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Für Matt

»Denn Gott hat selbst die En gel, die ge sün digt 
hat ten, nicht ver schont, son dern hat sie in die 
fins te ren Höh len der Un ter welt ge sto ßen, da mit sie 
dort bis zum Ge richt fest ge hal ten wer den.«

2. Pet rus 2,4
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Prolog

»Und wenn es kommt, dass ich Wet ter wol ken über 
die Erde füh re, so soll man mei nen Bo gen se hen in 
den Wol ken. Als dann will ich ge den ken an mei nen 
Bund …«

1. Mose 9, 14

EVE LYN

Sie muss te ihn nicht se hen, um zu wis sen, dass er da war. 
Es war lan ge her, dass sich Eve lyn aus schließ lich auf ihre 
Au gen ver las sen muss te.

Sie stieß ei nen letz ten mark er schüt tern den Schrei aus, 
ei nen Schrei, mit dem sie zu glei chen Tei len ihre Er leich-
te rung und Freu de, aber auch ihre Ver zweif ung und ih ren 
Schmerz her aus schrie. Es war voll bracht – ihre höchs te 
Freu de war nun zum Grei fen nahe, gleich zei tig stand ihr 
je doch ihr größ tes Op fer be vor.

»Es ist ein Mäd chen«, sag te die Heb am me und leg te ihr 
das Baby in die Arme.

Eve lyn starr te auf das win zi ge Baby hi nun ter und frag te 
sich, wie sie die Stär ke auf brin gen soll te, es los zu las sen.

»Sie ist per fekt, Eve. Sie sieht ge nau wie du aus. Mei ne 
bei den wun der schö nen En gel«, sag te James.
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Er wein te noch im mer. Seit der ers ten Wehe war er 
ein heu len des Häuf chen Elend ge we sen, aber sei ne Wor te 
 lie ßen die ers te stil le Trä ne aus Eve lyns Auge quel len. 
 Lie be voll wisch te er sie ab.

»Ich wuss te, du wür dest wei nen«, neck te er sie, wäh-
rend sein Blick zwi schen sei ner Frau und sei ner Toch ter 
hin- und her wan der te. Sanft strich er dem Baby über die 
Stirn.

Eve lyns Herz zog sich zu sam men. Sie war nicht da rauf 
ge fasst ge we sen, ihn zu ver las sen. Sie war im mer da von 
aus ge gan gen, dass sie ihn über le ben wür de. All die Zeit, 
die sie da mit ver bracht hat te, sich zu über le gen, wann sie 
ihm end lich al les sa gen wür de – wie sie er klä ren soll te, 
dass er im mer äl ter wer den wür de, wäh rend man ihr das 
Äl terwer den kaum an se hen wür de. Ver ta ne Zeit.

Sie blick te auf ihre Toch ter hi nun ter, die ein we nig die 
Au gen öff ne te. Jetzt war es ihre Ent schei dung, ob er es je 
er fah ren wür de.

Eve lyn zog James’ Hand an ih ren Mund und küss te sie, 
wo bei sie ihre Lip pen auf sei ner Haut ver wei len ließ. Sie 
at me te sei nen Va nil le duft ein und über gab ihn ih rer Er-
in ne rung. Sie wünsch te, sie hät ten mehr Zeit, aber sie 
spür te die Mag ne ten der Macht um sie he rum. Sie konn te 
es nicht mehr viel län ger ig no rie ren.

»James, ich wür de mich gern kurz frisch ma chen.« Es 
war ihre letz te Lüge, und trotz dem hass te sie es. Ih ren 
Mann zu be lü gen war ihr schon im mer schwerge fal len.

Er küss te sie rasch. Es ging zu schnell.
»Bin gleich wie der da, ›Mum‹«, sag te er au gen zwin-
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kernd, be vor er ging. Es zer riss ihr das Herz zu wis sen, 
dass sie die ses Wort nur ein ein zi ges Mal hö ren wür de.

Al lein mit ih rer Toch ter küss te Eve lyn sie auf ihr per-
fek tes Köpf chen. Sie hat te be reits ei nen vol len Haar-
schopf, dun kel braun wie Eve lyns, und sie roch … so un-
glaub lich gut. Es war ein Duft, in dem sie sich für alle 
Ewig keit ver lie ren könn te. Sie wünsch te, sie könn te sie 
für im mer so hal ten, ih ren Duft ein sau gen und mit ih ren 
win zig klei nen Fin gern spie len.

Doch sie wuss te … Sie wa ren nicht wirk lich al lein.
»Habe ich dir die Träu me zu ver dan ken?«, frag te sie in 

den lee ren Raum.
Er ma te ri a li sier te sich, eine kör per li che Ge stalt, die die 

mäch ti ge Prä senz be stä tig te, die sie be reits ge spürt hat te. 
Es war, als wäre er schon im mer da ge we sen. Sie spür te ihn 
mit ih rem gan zen Kör per. Sie hat te sie schon im mer spü ren 
kön nen. Sie konn te sie auch rie chen. Sie ro chen im mer 
nach Blu men, aber er duf te te aus schließ lich nach Li li en.

Und sie wuss te: Li li en be sa ßen alle Macht.
Un nö ti ger wei se stell te er sich vor. Sie wuss te ge nau, wer 

er war und wes halb er hier war. Er hat te sie jetzt schon seit 
Wo chen in ih ren Träu men heim ge sucht.

Er stand am Fens ter, das auf ei nen klei nen Park hi naus-
ging. Es hat te eine Zeit ge ge ben, in der er die Welt re gel-
mä ßig be su chen konn te, aber die se Zeit war längst ver gan-
gen. Er woll te wäh rend sei nes kur zen Be suchs we nigs tens 
das Gras und den Him mel se hen.

Sie wuss ten bei de, wie es funk ti o nier te. Neu es Le ben 
und neu er Tod äh nel ten ei nem Tor.
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»Ist dir klar, was du von mir ver langst?«, frag te sie.
»Ja.«
»Was wird aus ihr wer den?«
»Der Ke shet.« Er sag te das mit ei ner Ehr furcht, die Eve-

lyn ner vös mach te.
»Der Re gen bo gen?«, wie der hol te sie, weil sie das heb-

rä i sche Wort kann te.
Er nick te. »Der Bo gen, der un se ren Pfeil hält. Die Ver-

bin dung zwi schen den Rei chen.«
»Der Bo gen«, füs ter te Eve lyn vor sich hin. »Wa rum sie? 

Wa rum ich?« Es schien nicht fair zu sein – sie hat te schon 
so viel ge ge ben.

Er spür te ih ren Schmerz.
»Durch dich ist sie be reits mehr als mensch lich. Sie ist 

ein zig ar tig. Viel leicht wird es nie wie der je man den wie 
sie ge ben.«

Eve lyn schüt tel te un gläu big den Kopf, auch wenn sie 
wuss te, dass er die Wahr heit sag te.

»Du weißt be reits, dass ich zu stim men wer de, sonst 
wärst du nicht hier«, sag te sie re sig niert, dann at me te sie 
sto ckend ein. Sie muss te stark blei ben. »Gibt es et was, 
was du nicht weißt?«

»Ich weiß nicht, was sie wäh len wird.«
Eve lyn um kreis te das Ge sicht des Kin des mit dem Fin-

ger – so weich, so un schul dig. »Sie wird mit dem Her zen 
wäh len.«

»Dann lass uns hof fen, dass sie Lie be fin det«, sag te er.
Sie hob den Kopf und klang jetzt be stimm ter. »Ich habe 

Be din gun gen.«
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Er wuss te be reits, wel che es wa ren, er hat te sie in ih ren 
Träu men mit ihr dis ku tiert.

»Sie wer den ak zep tiert, wenn du be reit bist, den Preis 
zu zah len. Hast du es?«

Sie nick te, dann griff sie un ter die De cke und zog ei nes 
ih rer sil ber nen Arm bän der her vor. Sie streif te es sich vor-
sich tig über den Arm, wäh rend sie das Baby wieg te, und 
zog die Au gen brau en nach oben. Sie hät te nicht ge dacht, 
dass es so ein fach sein wür de.

»Ihr braucht sie wirk lich.«
Als stum me Be stä ti gung, be glei tet von Ge wis sens bis-

sen, neig te er den Kopf. Es war schwer für ihn, ihr Ver sa-
gen zu zu ge ben. Ein zu ge ste hen, dass sie sich an Men schen 
wen den muss ten, um die se Op fer zu brin gen, weil sie ihre 
ei ge nen Kräf te nicht kont rol lie ren konn ten.

»Schwö re, dass du da für sor gen wirst, dass sie das Amu-
lett trägt.« Eve lyn stemm te sich mit ei ner Hand ein  we nig 
hoch, um sich hin zu set zen. Da bei fühl te sie, wie die Kraft 
sie ver ließ. Sie ig no rier te es so gut es ging und kon zent-
rier te sich wie der auf ihre Toch ter.

»Du hast sie be siegt, es ist nicht si cher, dass sie zu rück-
keh ren wird«, sag te er.

»Schwö re es!« Sie wür de da rauf be ste hen, sie hat te zu 
viel ge se hen, zu hef tig ge kämpft.

»Ich schwö re«, gab er nach, wo bei er von ih rer In tu i ti on 
eben so be ein druckt war wie von ih rem Op fer.

Sie schüt tel te den Kopf und schwieg, bis ihr schließ lich 
eine Trä ne über die Wan ge lief und sie füs ter te: »Nur ein 
wei te res Lamm, das zur Schlacht bank ge führt wird.«
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Er riss sich von der Aus sicht los und ging auf sie zu. 
»Nicht ir gend ein Lamm. Du ver gisst – du bist auch ein 
Halb-En gel.«

»Wann?«, frag te sie, ob wohl sie es be reits füh len konn te.
»Jetzt.«
»Ich bin 187 Jah re alt. War es das al les wert?«
Sie sa hen bei de das Baby an.
»Sag du es mir«, sag te er und war über rascht da rü ber, 

wel che Wir kung die Nähe des Kin des auf ihn hat te.
Eve lyn wuss te, dass ihr nur noch Mi nu ten blie ben. Sie 

leg te die Hand auf den Knopf, um die Kran ken schwes-
ter zu ru fen.

»Gib mir ei nen Mo ment mit mei ner Fa mi lie. Geh dort-
hin, wo ich dich nicht wahr neh men kann. Ich will dies 
als Mensch zu Ende brin gen.«

»Du glaubst noch im mer an die Mensch heit, nach al-
lem, was du ge se hen hast?«

Der Herz fre quenz mo ni tor fing an, hek tisch zu piep sen. 
Eve lyn küss te den Kopf des Ba bys und at me te wie der und 
wie der sei nen Duft ein, wäh rend sie auf den Alarm knopf 
drück te.

»Nur ein Mensch kann sol che Wun der er le ben, ganz 
egal wie kurz. Ich wür de euch nicht mein Le ben schen ken 
und ihr Schick sal in eure Hän de le gen, wenn ich nicht 
da ran glau ben wür de.«

»Ich wer de mit dir rei sen, bis zu ei nem ge wis sen Punkt, 
wenn du das willst«, bot er an.

Sie konn te ihre Furcht nicht ver leug nen. »Be glei tung 
wäre schön.«
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Die Tü ren fo gen auf, die Heb am me kam he rein ge stürzt, 
ge folgt von dem Arzt und von James.

Die Heb am me konn te ih ren Schre cken nicht ver ber-
gen, als sie die La ken sah, die jetzt rot wa ren. Sie be gann, 
das Bett zeug weg zu zie hen, wäh rend der Arzt ver such te, 
die Blu tung in den Griff zu be kom men, doch Eve lyn 
wuss te, dass ihm das nicht ge lin gen wür de.

James’ Ge sicht war to ten bleich ge wor den. Eve lyn hielt 
ihm das or dent lich ver schnür te Bün del Le ben hin. Sei ne 
Arme beb ten, als er das Baby nahm. Er wuss te, dass es 
schlimm war. Er sah es in ih ren Au gen.

Eve lyn be trach te te ihn, ge noss die letz ten Mo men te mit 
ihm.

»Sa gen Sie mir, was da ge ra de pas siert!«, bet tel te James, 
der ver zwei felt ver such te, den all zu er ge be nen, leuch tend 
blau en Au gen sei ner Frau aus zu wei chen.

Der Arzt ant wor te te nicht und rief statt des sen nach 
mehr Leu ten.

Es war zu spät.
»James«, sag te sie, aber er konn te sie nicht an se hen.
Sie ver such te es wie der, ganz lei se. »James, ich habe mir 

ei nen Na men über legt.«
»Was?«, frag te er mit be ben den Lip pen.
»Sie ist das Herz des Ke shet, James. Sie ist Vio let.« Das 

war al les, was sie auf brin gen konn te. Das Bes te, was sie 
als Er klä rung für das, was vor ih nen lag, bie ten konn te. 
Sie hat te ihm zu vor be reits Ge schich ten vom Re gen-
bogen er zählt. Sie hoff te, er wür de sie ei nes Ta ges  Vio let 
 er zäh len.
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»Vio let.« Er nick te und wisch te sich über sein trä nen-
über ström tes Ge sicht.

»Schon gut«, ver si cher te sie.
James blick te den Arzt an und sah wie aus wei ter Fer ne, 

dass er ein leich tes Kopf schüt teln er wi der te. Sein Herz 
sank in eine Tie fe, die er nie zu vor ge kannt hat te.

»Ich lie be euch bei de.«
»Wir lie ben dich, Eve lyn«, füs ter te James.

Er war von dem Mo ment, als es vor bei war, für sie da, und 
er blieb wäh rend der Rei se bei ihr. Spä ter kehr te er zu 
dem Kind zu rück, das Eve lyn Vio let ge nannt hat te, und 
ließ den Teil von sich selbst bei ihr, den er nur ein mal ge-
ben konn te.

Al les, was er jetzt tun konn te, war … war ten.
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Ka pi tel Eins

»Die Er in ne rung kann ein Pa ra dies sein, aus dem 
wir nicht ver trie ben wer den kön nen, aber eben so 
eine Höl le, der wir nicht ent kom men kön nen.«

John Lan cas ter Spal ding

Sanf te schwar ze Li ni en blu te ten aus mir he raus – mei ne 
See le sprach zu mir, eine ver zwei fel te Bit te um Er lö sung. 
Koh le war nicht mein be vor zug tes Me di um, aber neu er-
dings schien es mir an ge mes sen. Ich stand mit dem Rü-
cken zum Fens ter, und die Son ne zeich ne te ei nen hel len 
Schein um mei nen Schat ten, der auf das ver blei ben de 
Weiß mei ner Lein wand fiel. Da rü ber hi naus schnitt die 
Koh le kräf ti ge re, schär fe re Li ni en, wäh rend ich mich in 
mei ne Ar beit ver tief te und mich da rin ver lor. Die se Wir-
kung hat te die Kunst auf mich – sie ließ die Zeit bei na he 
still ste hen.

Bei na he.
Ich hat te mich ver än dert, auch wenn ich mich be-

müh te, es nicht zu zei gen. Mich selbst konn te ich nicht 
täu schen. Das Ein zi ge, was ich tun konn te, war, mich an 
die Re geln zu hal ten. Das war das ein zig Mög li che. Schu le, 
Trai ning – und Nach for schun gen, wenn ich dazu in der 
Lage war. So hat te ich das Ge fühl, die Kont rol le zu be-
hal ten, was nie so wich tig ge we sen war wie jetzt – und nie 
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so zer brech lich. Die ver gan ge nen Er eig nis se hat ten Tat sa-
chen ge schaf fen, die wir nicht ver leug nen konn ten. Phoe-
nix hat te, was wir woll ten, und wir hat ten das, wo für er 
be reit war, al les zu tun, um es zu be kom men. Und wenn 
ich da bei ster ben soll te? Na ja, er wür de das wahr schein-
lich als wohl ver dien ten Sieg be trach ten.

Das hieß nicht, dass ich es ihm leicht ma chen woll te. 
Wenn die Gri gori-Schrift in den Hän den der Ver bann ten 
blie be, wür de eine un fass ba re Zahl un schul di ger Le ben auf 
dem Spiel ste hen. Also blieb uns nichts an de res üb rig, als 
auf sei nen vor ge schla ge nen Han del ein zu ge hen. Das war 
al les an de re als ide al. Wenn wir Phoe nix die Schrift der 
Ver bann ten aus hän dig ten, wür de er et was so Zer stö re ri-
sches tun, dass wir uns den Preis da für nicht ein mal an-
satz wei se vor stel len konn ten.

Oder wie vie le ihn be zah len müss ten.
Wie be rech net man den Preis, den man be zah len muss, 

wenn die Mut ter der Fins ter nis aus der Höl le auf er steht? 
Ich schmeck te den Ap fel – süß und jung –, roch die Blu-

men – so schwer von Pol len, dass die Luft ganz dick wur de. 
Ich zuck te zu sam men, weil sie so nah wa ren, aber ich re-
a gier te lang sam, weil ich noch im mer in mei ne düs te ren 
Ge dan ken ver sun ken war – die Koh le stri che wa ren jetzt 
starr und an ge strengt. Auch das Flü gel schla gen setz te ich 
zu sam men mit dem Auf blit zen von Mor gen und Abend 
auf mei ner Staf fe lei um.

End lich wur de ich durch Miss Kink aids un ver wech sel-
ba res Räus pern auf ge schreckt. Sie beug te sich über mein 
Kunst werk. Ich brauch te nicht zu ra ten, wes halb.
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»Ähm, Vio let …«
Aber jetzt, wo ich mir mei ner Um ge bung wie der be-

wusst ge wor den war, be gan nen in mei nem gan zen Kör per 
die Alarm glo cken zu schril len.

Ver dammt, nicht schon wie der.
Grif fin wür de ver är gert sein.
»Miss Kink aid, Sie müs sen vom Fens ter weg ge hen«, 

sag te ich und schnitt ihr das Wort ab, be vor sie mit ih rer 
Kri tik an fan gen konn te. Ich war be reits auf ge stan den und 
hol te ein paar mal tief Luft, um mei ne en gel haf ten Sin ne 
zu be ru hi gen. Es war schon schlimm ge nug für nor ma le 
Gri gori, die ei nen, ge le gent lich auch zwei Sin ne hat ten. 
Ich war die Ers te, die über alle fünf ver füg te – und das war 
mehr als an stren gend.

»Ich, na ja … wie bit te?« Sie schlug sich die Hand vor 
die Brust, als hät te ich ge ra de ihre schie re Exis tenz be-
lei digt.

Ich ver dreh te die Au gen.
Je des Mal die gleiche Re ak ti on.
»Ja. Jetzt. Und ihr an de ren auch!«, rief ich mei ner 

Kunst klas se zu. Zum Glück wa ren wir eine re la tiv klei ne 
Grup pe von fünf zehn Leu ten. »Mit dem Rü cken zur ge-
gen ü ber lie gen den Wand!«, be fahl ich, wäh rend ich mein 
Handy schnapp te, »BIU3« tipp te, auf »Sen den« drück te 
und es fal len ließ.

Bin im Un ter richt, drei Ver bann te un ter wegs.
Ja, wir hat ten uns so gar Ab kür zun gen für mei ne … Un-

auf merk sam keit … ein fal len las sen. Manch mal konn te 
ich nicht ver hin dern, dass ich mei ne Ver tei di gung sin-
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ken ließ – vor al lem wenn ich mal te, ver gaß ich ein fach 
al les an de re.

Mei ne Mit schü ler sa hen mich an, als wäre ich ein 
Freak, und ob wohl ich kei ne Zeit hat te, mich da rum zu 
küm mern, ging es mir auf die Ner ven.

Viel leicht weil sie recht hat ten.
»Tut mir wirk lich leid, aber be wegt euch! Alle!«, rief 

ich und fing an, die Leu te buch stäb lich von der ei nen 
Sei te des Rau mes auf die an de re zu zer ren – mei ne Kom-
mi li to nen ris sen we gen mei ner über mensch li chen Kraft 
Au gen und Mund auf. Das Ge schrei wür de spä ter los ge-
hen, wenn ih nen klar wer den wür de, dass das al les kein 
dum mer Scherz war. Mo men tan schaff ten es alle, ei ni ger-
ma ßen cool zu wir ken, nur für den Fall, dass es ir gend wo 
eine ver steck te Ka me ra gab. Ich konn te be reits se hen, 
dass Tris tan New land sein Handy hoch hielt.

Ver bann te ka men hier her, sie wa ren schon fast da. Ich 
ver fuch te mich selbst. Wenn ich mei ne Schutz schil de 
nur noch eine hal be Stun de auf recht er hal ten hät te. Dann 
wäre ich au ßer halb des Schul ge län des ge we sen und die se 
gan ze An ge le gen heit we sent lich ein fa cher.

Die Sa che ist, dass sich ver bann te En gel an nicht vie le 
Re geln hal ten müs sen – oder sich da rum sche ren wür-
den, sie ein zu hal ten. Wäh rend es schwie rig für sie ist, Gri-
gori – En gel-Men schen-Misch lin ge wie mich – zu Hau se 
auf zu spü ren, was an den Schutz bar ri e ren liegt, die je des 
Zu hau se na tür li cher wei se hat, ist man als Gri gori an al-
len an de ren Or ten, ein schließ lich der Schu le, vo gel frei.

Ich zog mei nen Pul li aus. »Die Fens ter zer sprin gen 
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gleich! Schließt die Au gen!«, be fahl ich mei nen Mit schü-
lern, die all mäh lich re a gier ten. Aber nur die Hälf te von 
ih nen nahm mich wirk lich ernst und ver barg das Ge sicht 
zwi schen den Kni en. Viel leicht glaub ten sie, ich wür de 
sie als Gei seln neh men. Wahr schein lich mach te es auch 
kei nen so gu ten Ein druck, dass ich mei nen sehr töd lich 
aus se hen den Dolch aus sei ner »ge blen de ten« Schei de zog. 
Die Blen dung dien te der Tar nung, da mit nie mand auch 
nur ahn te, dass er dort war.

»Oh, du lie ber Gott«, wim mer te Miss Kink aid.
Doch es blieb kei ne Zeit, ih nen zu hel fen, denn in die-

sem Mo ment krach ten drei Ver bann te mit der Wucht ei-
nes Gü ter zu ges durch die Fens ter. Fast das gan ze Glas und 
das Holz da rum he rum reg ne ten in das Zim mer und über 
alle, die sich dort be fan den.

An ge ber!
Ich sah, dass ein paar mei ner Mit schü ler von um her-

fie gen den Glas scher ben ge trof fen wur den, aber das war 
nichts Erns tes. Noch nicht.

Drei ge gen ei nen war schlecht. Drei ge gen ei nen, der 
auch noch fünf zehn schutz lo se Men schen ver tei di gen 
muss te, war noch schlim mer. Ein weiß haa ri ger Ver bann-
ter er blick te mich so fort und kam auf mich zu ge stürzt. Ich 
hat te we ni ger als eine Se kun de, um zu re a gie ren, weil ich 
wuss te, dass ich nicht zu las sen durf te, dass die an de ren 
bei den an mei nen Mit schü lern ihre ei ge ne Vor stel lung 
von Kunst aus leb ten – Ver stüm me lung und Fol ter.

Als der Ver bann te ge ra de ne ben mir lan den woll te, ließ 
ich den Dolch fal len, roll te he rum, wo bei sei ne Faust mich 
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nur knapp ver fehl te, und hat te da durch ge ra de ge nug Zeit, 
den nächs ten röt lich-blon den Ver bann ten zu er grei fen 
und wie eine Bow ling ku gel in den drit ten zu schleu dern, 
be vor sich der Weiß haa ri ge wie der auf mich stürz te. Für 
die sen Schach zug muss te ich be zah len – mein Kopf schlug 
in das Pult ne ben mir und spal te te die Schreib fä che in 
zwei Hälf ten.

Der Weiß haa ri ge warf mich zu Bo den und setz te sich 
ritt lings auf mich, dann be ar bei te te er mein Ge sicht mit 
den Fäus ten. Das al les ge schah in ner halb von Se kun den. 
Es ge lang mir, mich so weit aus sei nem Griff zu win den, 
dass ich ihm das Knie in den Bauch ram men konn te, dann 
kroch ich rück wärts und sprang auf die Füße.

Zwei wei te re Ge stal ten spran gen durch das in zwi schen 
glas lo se Fens ter und lan de ten ele gant hin ter den drei Ver-
bann ten. Sie zö ger ten nicht, zück ten ein fach ihre Dol che 
und stürz ten sich ins Ge tüm mel. Ich stieß ei nen Seuf zer 
der Er leich te rung aus, dann schlug ich dem Ver bann ten, 
der sich mir nä her te, die Faust ins Ge sicht. Der Schlag 
hat te so viel Wucht, dass er ge gen die Wand ge schleu dert 
wur de. Da durch er hielt ich die Ge le gen heit, mir mei nen 
Dolch zu schnap pen und auf die Kraft zu zu grei fen, die 
tief un ten in mei ner Ma gen gru be an ge sie delt war. Ich be-
schwor sie he rauf.

Mein un ver kenn ba rer vi o let ter Ne bel hüll te den Raum 
ein, und ich lä chel te, als er mich um gab. Die Ver bann ten 
hör ten alle auf, sich zu be we gen, lahm ge legt durch mei ne 
Kraft und un fä hig, sich zu weh ren.

Ich spür te ein Rinn sal war mes Blut, das mir seit lich am 
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Ge sicht her un ter lief. Das Auf schla gen auf dem Pult hat te 
wohl mehr Scha den an ge rich tet als ver mu tet.

»Hey, Leu te«, sag te ich zu Beth und Ar cher und biss 
mir auf die Lip pe.

Mei ne Mit schü ler fin gen an zu schrei en oder zu wei nen, 
was ich ih nen wirk lich nicht ver ü beln konn te.

Beth und Ar cher zo gen gleich zei tig die Au gen brau en 
nach oben. »Das ist das vier te Mal in fünf Ta gen, Vio let.«

Ich ging hi nü ber zu dem Weiß haa ri gen, der an der 
Wand zu sam men ge sackt war. Er konn te mich hö ren und 
wenn nö tig auch spre chen. Er be ob ach te te, wie ich mich 
ihm nä her te, wuss te, was ich ihm an tun konn te. Ge nau 
das sel be, was sie zu mir ge führt hat te, sag te ih nen jetzt, 
wie mäch tig ich war.

Ja, of fen sicht lich … ich strahl te das ja förm lich aus.
Er war jung. Nicht nur vom Aus se hen, son dern auch 

von der Er fah rung her. Ich wäre jede Wet te ein ge gan gen, 
dass er kaum mehr als ein Jahr hier war, was mehr war, als 
ich bei den an de ren bei den schät zen wür de. Ein jahr tau-
sen de lan ges En gel le ben be rei te te sie nicht wirk lich da-
rauf vor, mensch li che Ge stalt an zu neh men. Die ser hier 
wirk te lin kisch, als hät te sein Kör per die fal sche Grö ße. 
We nig über ra schend, dass er männ lich war. Alle ent schei-
den sich, männ lich zu sein, zu min dest die meis ten. Ih rer 
Mei nung nach war das Männ li che dem Weib li chen, dem 
schwa chen Ge schlecht ohne Macht, über le gen.

Idi o ten.
Der Ver bann te sah nicht äl ter aus als ich, sein leuch-

tend wei ßes Haar stand nach oben. Er hat te ei nes von 
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die sen Oma-Haar fär be mit teln be nutzt und es hat te ei nen 
Li la stich be kom men. Ich hät te fast ge lacht, als ich mir 
vor stell te, wie er mensch lich ge wor den war und die Wo-
chen da nach da mit ver bracht hat te, mit Haar far ben he-
rum zu ex pe ri men tie ren.

Miss Kink aid kam auf die Bei ne und lehn te sich zit-
ternd wie ein neu ge bo re nes Foh len an die Wand, um Halt 
zu fin den.

»V-V-Vio let, leg … Leg die se W-Waf fe weg. Wir müs-
sen die … Po li zei ru fen«, sag te sie, wo bei fast je des ih rer 
Wor te in ei nem schluck auf ar ti gen Schluch zen un ter ging.

Ich seufz te. Das war nicht gut. Und selbst wenn wir das 
wie der hin krieg ten – ich frag te mich, ob die se Men schen 
nicht spä ter in ih rem Le ben psy chi sche Schä den da von-
tra gen wür den. Grif fin, der An füh rer der Gri gori in un-
se rer Stadt, ver si chert zwar im mer, dass das nicht der Fall 
sei, aber trotz dem …

We nigs tens wa ren die Kuns träu me in ei nem se pa ra ten 
Ge bäu de un ter ge bracht, sonst wäre in zwi schen be stimmt 
schon die gan ze Schu le her bei ge stürzt. Aber ich konn te 
hö ren, dass be reits Leu te in un se re Rich tung lie fen.

»Ich wünsch te, es wäre so ein fach«, mur mel te ich vor 
mich hin und ließ den Ver bann ten nicht aus den Au gen, 
der mich mit ei nem Lä cheln um ge bracht und dann auch 
alle an de ren im Raum ge tö tet hät te. Ver bann te sind nun 
mal gründ lich.

»Willst du, dass ich ei nen Men schen aus dir ma che?«, 
frag te ich, wäh rend ich ei nen Blick auf die an de ren Ver-
bann ten warf. Bei ei nem di rek ten An griff wie die sem war 
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es nicht not wen dig, die ses An ge bot zu ma chen, und ich 
kann te ihre Ant wort so wie so, aber ich hat te trotz dem das 
Be dürf nis, es aus zu spre chen.

Ja, to tal mit füh lend.
Der Ver bann te ant wor te te nicht, er sah mich nur wei-

ter hin an, als wür de er sich ge ra de vor stel len, wie er mir 
den Kopf ab reißt. Ich um klam mer te mei nen Dolch noch 
fes ter.

Ar cher räus per te sich. Lei der wuss te ich auch, wa rum.
Ich un ter drück te ei nen frust rier ten Seuf zer. »Hat je-

mand von euch eine Bot schaft für mich?«, frag te ich und 
hielt mich da mit an un se re neu es ten Be nimm re geln.

Der Ver bann te zö ger te nicht, um sei ne Wor te ab zu wä-
gen, wäh rend die an de ren ein fach knurr ten.

»Ich wer de dich in je der Hin sicht über tref fen! Ich bin 
mäch ti ger, als du dir vor stel len kannst, und wenn ich 
dich töte, wer den sich die an de ren vor mir ver nei gen!«, 
rief er, un fä hig, den Zorn sei ner mensch li chen Ge stalt in 
Schach zu hal ten, ein Ge fühl, das sein vor he ri ges, kör per-
lo ses Selbst nicht ver ar bei ten konn te. Er gab sich be reits 
sei nen Wahn vor stel lun gen hin.

Nicht un be dingt die Bot schaft, auf die ich ge war tet 
hat te, aber gut ge nug.

Gleich zei tig mit Miss Kink aids Schrei ramm te ich ihm 
den Dolch durch die Brust und stell te si cher, dass es eine 
schnell tö ten de Wun de wur de. Der Dolch brauch te nicht 
durch das Herz zu ge hen, es gab vie le an de re Stel len, die 
das Ende ei nes Ver bann ten be wir ken wür den. Das ein zig 
Wich ti ge war, dass die Wun de mit ei ner Gri gori-Waf fe zu-
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Gefallene Engel, dunkle Mächte und eine Liebe, die nicht sein darf
 
Seit Violet an ihrem 17. Geburtstag erfuhr, dass sie eine Grigori, ein Wächterengel, ist, hat sich
ihr Leben schlagartig geändert. Ihr langersehntes Glück mit Lincoln ist in Gefahr und auch der
Kampf gegen die dunklen Mächte, allen voran gegen Phoenix, ist noch lange nicht vorbei. Er
gelangt in den Besitz der verloren geglaubten Schrift der Verbannten. Wird es ihm nun gelingen
Lilith, die Mutter der Finsternis, aus der Hölle zu befreien? Allein Violet kann ihn jetzt noch
aufhalten, doch es ist ein Wettlauf gegen die Zeit …
 


